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Zusammenfassung 
 

Der von Genette in die narratologische Systematik eingeführte Begriff der Metalepse wird 

hier enger gefaßt als bei Genette selbst und ausschließlich solchen Erzählweisen vorbehalten, 

die ein Verhältnis der Simultaneität zwischen erzählendem discours und erzählter histoire 

behaupten und die man deshalb als pseudo-performativ charakterisieren kann. Derartige Er-

zählweisen stehen in einem originären Zusammenhang mit der Erzähltechnik des entrelace-

ment, die sich in der französischen mittelalterlichen Epik ausgebildet und dann vor allem im 

italienischen romanzo weiter diversifiziert hat. Die textile Metapher des entrelacement be-

nennt eine Formularik, die den Wechsel zwischen verschiedenen Strängen einer Erzählung 

anzeigt. Konstitutiv für diese Formularik ist die Fokussierung auf den Erzählvorgang selbst 

und auf den Erzähler als dem Organisator polyzentrischer Erzählwelten. Metalepsen entste-

hen zunächst als vereinfachte Varianten von entrelacement-Formeln, indem sie deren verbum 

narrandi einsparen. Die semantischen Implikationen dieser syntaktischen Reduktion sind 

indessen spektakulär: Der Erzähler spricht jetzt nicht mehr über das erzählte Geschehen als 

ein vergangenes, sondern scheint in unmittelbare 'szenische' Interaktion mit ihm zu treten. 

Der erzählten Welt wird damit, und sei es auch nur ironisch, ein Prädikat der Konsubstantia-

lität mit der erzählenden Welt zugewiesen. Während nun rudimentäre Metalepsen weitge-

hend in ihrer histoire-integrativen Funktion aufgehen und ihr paradoxales Sinnpotential 

gleichsam stumm bleibt, wird dieses Sinnpotential in aufwendigeren Varianten sukzessive 

aktualisiert; schließlich kann es die Umrisse einer Poetik annehmen, die das Verhältnis von 

Fiktion und Wirklichkeit in Frage stellt oder jener sogar höheren epistemischen Rang zu-

spricht als dieser. 

Dieser Prozeß einer Erschließung metaleptischer Sinnressourcen wird zunächst an Beispielen 

aus Ariosts Orlando Furioso sowie einem größeren Korpus neuzeitlicher Erzählliteratur do-

kumentiert und analysiert. Eine ausführliche Interpretationsskizze des Orlando Furioso soll 

schließlich die komplexen dichtungsprogrammatischen Valenzen metaleptischer Konfigura-

tionen an einem konkreten Beispiel aufzeigen: In Ariosts romanzo fungieren Metalepsen als 

kleinste Einheiten einer Paradigmatik, die ihre paradoxe Logik auf verschiedenen Struktur-

ebenen des Textes durchspielt. Der Orlando Furioso gibt sich als ein genealogisches Epos in 

der Tradition der Aeneis und beansprucht, die Deszendenz des Herrscherhauses der Este zu 

besingen. Die Applikation metaleptischer Erzählweisen auf ein genealogisches Sujet hat frei-

lich brisante Konsequenzen: An die Stelle der Vorsehung, die in der Aeneis das erzählte Ge-

schehen leiten soll und als deren bloßer Sekretär Vergils epischer Sänger sich darstellt, tritt 



 

bei Ariost dieser Sänger selbst. Anders als das Augusteische Rom erscheint das Ferrara der 

Este nicht mehr als telos providentieller Fügungen, sondern als Derivat einer Vorgeschichte, 

die von einem unzuverlässigen Erzähler generiert und kontrolliert wird. Was zunächst als 

politisch verfängliche, aber zugleich fiktionsironisch suspendierte narrative Praxis Gestalt 

annimmt, wird in der sogenannten Mondepisode zu einer Poetik extrapoliert, die den Dichter 

als eigentlichen Schöpfer der Geschichte einsetzt. Diese Poetik gewinnt ihre Konturen nicht 

zuletzt über profanierende Reminiszenzen theologischer und astrologischer Theoreme, die 

ebenfalls Zeichenrelationen vorsehen, in denen das Verhältnis von res und verba zugunsten 

einer Priorität letzterer umgekehrt ist und die insofern Metalepsen strukturell ähnlich sind. 
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